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Wieder Zeppeline über England
Zahlreiche Jnduſtrieanlagen und Marine-

ſtützpunkte erfolgreich bombardiert.

Berlin, 9. Aug. (Amtlich.) Mehrere unſerer
Marineluftſchiffgeſchwader haben in der Nacht
vom 8. zum 9. Auguſt England erneut angegriffen
und Marineſtützpunkte der Oſtküſte und Jnduſtrieanlagen
von militäriſcher Bedeutung in den Küſtengrafſchaften von
Northhumberland herunter bis nach Norfolk ausgiebig

mit Sprengbomben ſchwerſten Kalibers
und mit Brandbomben belegt. Der Erfolg war
an allen Stellen hervorragend und konnte bei der ver-
hältnismäßig hellen Nacht deutlich beobachtet
werden. So wurden in Eiſen- und Benzol- Fabriken bei
Middlesborough ſehr ſtarke Exploſionen und große
Brände, in den Hafenanlagen von Hull und Hartle-
povl und den Werftanlagen am Tyne ſehr gute Spreng-
und Brandwirkung feſtgeſtellt. Auch in den Jnduſtrie-
anlagen bei Whitby und den Bahnanlagen bei Kings
Lynn wurde ſtarke Wirkung erzielt. Sämtliche
Luftſchiffe ſind trotz der heftigen Gegenwirkung durch
Scheinwerfer, Abwehrbatterien und Seeſtreitkräfte unbe
ſchädigtzurückgekehrt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der engliſche Bericht über den neuen
Zeppelinanugriff

London, 9. Aug. Amtliche Meldung.) Fvindliche
Luftſchiffe beſuchten heute früh die engliſche Oſtküſte
und die ſchottifche Südoſtküſte. Sie gingen nicht weit land-
einwärts und warfen eine Anzahl Bomben ab. Sie wur-
den am verſchiedenen Orten durch Abwehrgeſchütze ver-
trieben. Drei Frauen und ein Kind ſind getötet, 14 Per
ſonen ſitrd verwundet. Kein militäriſcher Schaden von Be
deutamg.

Der Stimmungswechſel in Rumänien
Bukareſt, 9. Auguſt. Das ruſſenfreundliche Blatt „Ade

verul,, veröffentlicht eine intereſſante Numensliſte von Mitgliedern
der liberalen Regierungsparzei, die mit den Zentralmächten
zuſammengehen wollen. Auf der Liſte ſtehen neben dem Kammer
präſidenten Pherekyde und dem Senatspräſidenten Miſſir
zahlreiche Abgevrdnete und Senatoren, ſowie Offiziere und
Profeſſoren. „Adeverul“ muß zugeben, daß die Sache der
Zentralmächte in Rumänien immer mehr Anhänger
fündet, wofür das Blatt den Miniſterpräſidenten Bratiann
verantwortlich macht.

König Ferdinand, der wieder hier eingetroffen iſt,
mird laut „Dreptatea“ im Laufe dieſer Woche diejenigen Staats
männer empfangen, die eine Audienz nachgeſucht haben, um ſich
über die Strömungen im politiſchen Leben Rumäniens zu unter
richter. Auch Peter Carp und Titu Majorescu werden
beim König erſcheinen. Sämtliche Staatsmänner und Poli-
tiker, die den Zentralmächten günſtig geſinnt ſind, ſind hier
eingetroffen Peter Carp, Titn Majprescu und Theodor
Roſetti halten täglich Beſprechungen ab. Es iſt von einem
Zuſammenſchluß aller dentſchfreundlicher Ele-mente die Rede, um eine Akt on gegen die Ruſſen-
freunnde aufzunehmen.

Budapeſt, 9. Aug. Der Bukareſter „Adeverul“ ver-
öffentlicht einen Artikel üher die militäriſche Lage,
im dem er ausführt, die Donaufront habe für Rumä nien
eine überaus ſchwierige Lage geſchaffen. Wenn Rumänien
jetzt in Aktion treten würde, müßte es eine größere Front
verteidigen, als die engliſch- franzöſiſche Front.

Große Munitionsexploſion bei Bukareſt
Bukaveſt, 9. Auguſt. Heute Mittag ereignete ſich eine

große Exploſion in der Pulver- und Waffenfabrik von Dudeſt bei
Bukareſt. Nach noch nicht beſtätigten Meldungen ſind mehrere
O und Soldaten tot und viele verwundet. Der König

der Kriegsminiſter haben ſich ſogleich auf den Schauplatz
des Unglücks begeben, deſſen Urſache noch unbekannt iſt.

Wie der Vierverband Griechenland „zuredet“
Konſtantinopel, 9. Aug. Jn unterrichteten Kreifen

wird die Meldung aus iki verbreitet, nach der An
kunſt des ſerbiſchen Kronprinzen habe der Vierverband
Griechanland die Wahl geſtellt, es möge en tioederein-
greifen, oder das griechi ſche Mazedonien werde
bis zur Befreiung Altſerbiens dem König Peter als
Herrſchaftsgebiet zuerkannt werden. Zaimis habe

mirt

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Die Ruſſen in Wolhynien zurückgeworfen
Wien, 9. Aug. Amtlich wird verlautbart:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Hecresfront des Feldmarſchalleutnants

Erzherzog Karl
Jm Gebiet des Capul in der Bukowina wurde

der Gegner gegen Norden zurückgeworfen.
oberen Pruth gewannen unſere Truppen die Höhen öſt
lich von Worocht a. Jnfolge der vorgeſtrigen Kämpfe
wurden auch die bei Ottynia fechtenden Kräfte in eine
weſtlich vorbereitete Stellung zurückgeführt. Die Gefechts
tätigkeit in dieſem Raume dauerte auch geſtern den ganzen
Tag über in unverminderter Heftigkeit an. Am Süd-
flügel der Armee des Generals Grafen v. Bothmer
ſchlugen k. und k. Regimenter mehrere ſtarke Angriffe ab.
Die Zahl der ſüdlich von Zalocze eingebrachten Gefangenen
iſt auf 12 Offiziere, 966 Mann geſtiegen.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
von Hindenburg

Jn Wolhynien wuchſen die Kämpfe erneut zu
größter Stärke an. Sowohl bei der Armee des General
vherſten v. Tersztyanszky, wo die Ruſſen ſtellenweiſe
durch Gegenangriff geworfen wurden, als auch bei
Kiſielin und am Stochodknie bei Kazowka führte
der Feind ſeine dicht gegliederten Maſſen darunter
ſibiriſche und Gardetruppen zum Angriff vor. Er wurde
überall, vielfach im Kampf Mann gegen Mann, zurückge-
worfen. Wie es bei der ſelbſtmörderiſchen Gefechtsführung
des Gegners nicht anders möglich iſt, bildet das Vorge-
lände unſerer Stellungen ein großes Leichenfeld.
Südlich von Stobychwa ſcheiterten wieder ruſſiſche
Uebergangsverſuche.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die heftigen Kämpfe im Raume von Gör z dauern

fort. Geſtern nachmittag erreichten einzelne feindliche Ab
teilungen die Stadt. Am Monte San Michele und
bei San Martiuvo wieſen unſere Truppen wiederholte An
griffe unter ſchwerſten Verluſten der Jtaliener ab. Das
königlich ungariſche Székss-Fejérvärer Honved Infanterie
regiment Nr. 17 tat ſich hierbei beſonders hervor.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ereigniſſe zur See
Jn der Nacht vom 8. auf den 9. Auguſt belegte ein See

flugzeuggeſchwader eine feindliche Batterie an der Jſon z v
mündung und die feindliche Seeflugſtation Gorgo bei
Gradpv ſehr wirkungsvoll mit Bomben. Mehrere Volltreffer
wurden erzielt. Trotz heftigſter Beſchießung kehrten die
Flugzeuge unverſehrt zurück.

Flotktenkommando.

man
Die ſtrategiſche Stellung des Vierverbandes

gegen die Vulgaren
London, 9. Aug. Dem „Daily Telegraph“ wird aus

Saloniki gemeldet, daß ſich die Linie der Ver-
bündeten jetzt vom Preſpa-See bis an die
Struma erſtreckt. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß die
Verbündeten eine ununterbrochene Linie zwiſchen dieſen
beiden Punktn beſetzt halten, ſondern daß ihre ſtrategiſchen
Stellungen jetzt das Grenzgebiet, deſſen Mittelpunkt
Saloniki bildet, ſtützen. Die ſerbiſche Armee hält einen
Deil des Weſtflügels der Linien der Verbündeten beſetzt.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 9. Auguſt- Bericht des Hauptquartiers:

Täglich finden mehr oder weniger heftige Artillerie-
kämpfe ſtatt. Geſtern rückten unſere vorgeſchobenen Poſten
nördlich des Dorfes Ziumnitzg etwas vor. Eine unſerer Pa
trouillen drang in das Dorf ein, vectrieb den darin befindlichen
feindlichen Poſten und kehrte, nachdem es die ihr aufgetragene
Erkundung durchgeführt hatte, zu ihrem Poſten zurück. Sie er
litt nur leichte Verluſte, obwohl ſie durch feindliche Artillerie leb
haft beſchoſſen warrde.

Am
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Vor der 5. Kriegsanleihe
Von unſerer Berliner Vertretung)

Gegenwärtig werden die erſten Vorbereitungen für die
5. Kriegsanleihe getroffen. Da unſere Kriegskoſten
auf einem Beharrungszuſtande von rund 2 Milliarden
monatlich ſeit geraumer Zeit angelangt ſind, ſo wird die
Anleihe zu dem Zeitpunkte herauskommen, zu welchem ſie
ſchon int Frühjahr angekündigt war, dem Herbſt dieſes
Jahres. Von den bisher bewilligten Kriegskrediten in
Höhe von 52 Milliarden Mark ſind gegenwärtig 3614 Mil
liarden in feſter Anleihefornr untergebracht: es ſind alſo
noch 1514 Milliarden offene Kredite vorhanden, von denen
wohl, wie wir zuverſichtlich annehmen können, die neue
Kriegsanleihe, die auch wieder unter der zielbewußten
Leitung der Reichsbank und des „Reichsgeldmarſchalls“
Havenſtein emittiert wird, den größten Teil aufbrauchen
wird. Wie zuverläſſig verlautet, werden wieder der alt
bewährte Sprozentige Anleihetyp und daneben wie bei der
4. Kriegsanleihe eine niedriger verzinsliche Schatzanweiſ ung
mit günſtigen Ausloſungschancen zur Ausgabe gelangen.

Zunächſt iſt der neuen Anleihe der Weg dadurch be
reitet worden, daß man die Auswüchſe der Börſenſpekulation
in Aktien zu beſeitigen gewußt hat. Es iſt zwar fraglich,
ob die bisherigen Maßnahmen für die Dauer genügen
werden und ob nicht nach kurzer Zeit kluger Zurückhaltung
die Spekulationswut von neuem losbrechen wird. Wir
hoffen, daß dann aufs ſchärſſte eingeſchritben wird, denn die
Behauptung bei lebhafter Geſchäftstätigkeit an der Börſe
ſei auch die Aufnahme von Anleihen günſtiger, dürfte kaum
ernſt zu nehmen ſein. Jn Friedenszeiten hörten wir
immer, daß im Wechſel der Konfunktur die Bevorzugung
von feſtverzinslichen Werten und von Aktien aufeinander
folgten und die Kursbewegungen bringen das ja auch deut
lich zum Ausdruck. Wenn aber wirklich Aeußerungen da-
hingehend gefallen ſein ſollten, daß die Börſe die Regierung
für die Beſchränkungen der Spekulation durch geringe An
leihebeteiligung beſtrafen werde, ſo nehmen wir an, daß es
ſich nur um erregte Augenblicksäußerungen einzelner
Börfianer mit ausgeſprochen internationalen Gemſlit han-
delt, denen die Spielleidenſchaft über alles geht. Wir
wiſſen freilich daß von kleineren Bankgeſchäften, deren
Hauptgebiet die Spekulation iſt, der Verkauf von Anleihen
im Tauſch gegen Aktien auch während des Krieges
empfohlen wurde.

Anzuerkennen iſt dagegen, daß die Großbanken ihren
Einlegern ſtatt der bisherigen 11 fernerhin 46 Prozent
Zinſen vergüten, ſofern die Einlagen ſpäter zur Zeichnung
der Kriegsanleihe Verwendung finden. Ebenſo iſt man in
den Kreiſen der Jnduſtriellen und Großkaufleute bemüht,
den Angeſtellten und Arbeitern durch Gewährung von Vor
ſchüſſen die Anleihezeichnung zu erleichtern. Jn anderen
Orten haben ſich freie Ausſchüſſe gebildet, die den kleinen
Anleihezeichnern bei der Beteiligung mit geringeren Be
trägen zur Seite ſtehen wollen. Dahin muß ja vor allem
unſer Beſtreben gehen, daß wir die Anleihe wirklich zu
einer Tat des ganzen Volkes machen; was auf dieſem Ge
biet zu erreichen iſt, beweiſt der Umſtand, daß die Geſamt-
zahl der kleinen Zeichnungen bis zu 2000 Mk. von 926 000
bei der erſten auf, 4 728 000 bei der vierten gewachſen. Es
ſind noch ſo manche Bedenken, ſo vielfältiges Mißtrauen
beim Volke zu überwinden, obwohl die 5prozentige Ver
zinſung doch eine ſelten günſtige Anlage, die vielleicht nicht
wiederkehrt, für die Dauer bildet. Hier muß jeder mit-
arbeiten, aufklären und unterſtützen.

Unſere Wirtſchaftskraft, die nach zwei ſchweren
Kriegsjahren ungebrochen daſteht, wird uns auch diesmal zu
einem vollen Anleiheſiege verhelfen. Jhre Stärke
geht aus dem Wachſen des Einlagebeſtandes der Spvarkaiſen
im letzten Halbjahr trotz der Teuerung um Milliarde
Mark, der Geldflüſſigkeit bei Genoſſenſchaften und Banken,
der guten Lage des Arbeitsmarktes, unſeren günſtigen
Verkehrseinnahmen und dem um 25 Prozent geſtiegenen
Außenhandel trotz Englands Blockade hervor.

Der Landwirtſchaft werden aus der zum mindeſten
guten Mittelernte reiche Erträgniſſe zufließen und die hohen
Dividenden induſtrieller Werke bei großen Rücklagen be
weiſen, daß aus den Kriegslieferungen beträchtlicher
Nutzen gezogen wurde. Auch hier wird alſo großes Anlage
bedürfnis vorhanden ſein. Freilich ebenſo wie die Jnduſtrie
gegenwärtig durch reichliche Rückſtellungen für die Zurück-
ſchaltung der Betriebe in den Friedenszuſtand Vorſorge
trifft, ſo muß auch die Landwirtſchaft ſich in reichlichen
Maße flüſſige Mittel bereit halten, um den höheren An
forderungen des Friedens, der den völligen Wiederauf- urd
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des Beſthers im Felde aufs äußerſte eingeſchränkt werden,
gerecht zu werden. Die Kriegsgewinne der Landwirtſchaft
können erſt dann feſtgeſtellt werden. wenn der Friedens
zuſtand mit ſeiner hohen und. intenſiven Bodenbearbeitung
von deſſen Reſerven jetzt gelebt wird, völlig wiederherge-
ſtellt iſt, ebenſo wie die Induſtrie erſt einmal ſehen muß,
ob ihr die Einſtellung auf den Friedensbedarf reſtlos ohne
größere Verluſte gelingen wird: nur der beſitzloſe Handel,
der vom Verſchieben der Eüter lebt, ſteht hier anders da.
Sicher iſt ja aber, daß Jnduſtrie wie Landwirtſchaft auch
für das finanzielle Durchhalten jedes Opfer bringen
werden, ebenſo wie ſie für die Wehrhaftmachung und Er
nährung voll und zanz ihre Pflicht erfüllt haben.

Wie zuverſichtlich wir den Erfolg unſerer Anleihe be
urteilen können, beweiſen die Aeußerungen eines ange
ſehenen franzöſiſchen Volkswirtes, die wir nach der „Frkf.
Ztg.“ wiedergeben:

Deutſchland bereitet ſeit einigen Wochen eine fünfte
Kriegsanleihe vor. Man kann unſeren Feinden vieles ver
werfen, aber ſie verdienen nicht, daß man ihnen die Methode
abſpricht noch daß man ihre Finanzpolitik als ſchwankend und
inkonſequent bezeichnet. Napoleon wiederholte oft: „Ein
ſchlechter Plan iſt beſſer als Zielloſigkeit; dem Beharrlichen
geben die Ereigniſſe ſtets recht. Seit Kriegsausbruch werden
die deutſchen Finanzen von der gleichen Jdee geleitet: welches
auch die Perſonen an der Spitze des Schatzamtes waren, ſie
haben ſtets die gleiche, rechtzeitig feſtgelegte und nach reiflicher
Ueberlegung als richtig erkannte Formel a ndt, welche
ſich den wirtſchaftlichen Verhältniſſen des Reiches und der
Organiſation ſeines Kreditſyſtems anpaßte. Man muß 3
beeilen hinzuzufügen, daß, wenigſtens bisher, das Schatzam
wunderbar von dem patriotiſchen Opfermut der Maſſen und
von der einheitlichen Diſziplin der Banken unterſtützt war.
Groß oder Klein, ſie haben alle mit gleichem Eifer beim Erfolg
dieſer rieſigen Operationen, welche ſich auf mehrfach zehn
Milliarden erſtrecken, mitgewirkt. Sie haben nichts verſäumt,
ſie vorzubereiten und ſich davauf einzurichten. Sie konnten
es umſo beſſer als der finanzielle Mobiliſationsplan ihnen
im voraus eine ſowohl auf Vorbereitung wie Ausführung
genau feſtgelegte Rolle zugewieſen hat; ſie rechneten im
voraus auf eine Konſolidationsanleihe in jedem Semeſter

Es iſt nicht überflüſſig, wieder einmal hervorzuheben,
welcher Zuſammenhang zwiſchen den finanziellen Organen
Deutſchlands beſteht. Dieſes Zuſammenwirken des Schatz-
amtes, der Reichsbank und der Privatbanken, welches ſeit
Kriegsausbruch ungeſchwächt beſteht, liefert uns das Geheim-
nis des finanziellen Widerſtandes unſerer Feindes.“

Zu der gleichen Zeit warten unſere Feinde vergeblich
auf den Sieg, der ihnen die Erlöſung aus ihren Finanz-
ſckwierigkeiten bringen ſoll.

Zur Tagung des Bundesausſchuſſes für aus
wärtige Angelegenheiten

München, 9. Aug. Die „Bayeriſche Staatszeiturng“
ſchreibt in ihrer heutigen Nummer über die Tagung
des Bundesratsausſchuſſes für auswärtige
Angelegenheiten

Wie wir erfahren, tagte im Reichskanzlerpalais zu Berlin
geſtern Nachmittag und heute Vormittag unter dem Vorſitz des
bayriſchen Staatsminiſters Dr. Grafen von Hertling
der Bundesratsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten, der
während des Krieges ſchon wiederholt zuſammengetreten war
um von Zeit zu Zeit Mitteilungen des Reichskanzlers über die
allgemeine politiſche Lage entgegenzunehmen. Der Reichs
kanzler gab auch diesmal eine eingehende Darſtellung der ge
ſamten politiſchen Lage, wobei alle ſchwebenden Fragen zur
Sprache kamen. Der Bundesratsausſchuß begegnete ſich mit dem
Reichskanzler in unerſchütterlicher Siegeszuverſicht und gab
ſeine vertrauensvollen Zuſtimmung zu der
vom Reichskanzler vertretenen Politik einmü-
tig Ausdruck.

Der Reichsanzeiger
veröffentlicht mehrere Bekanntmachungen betreffend Frühkäuf-
von Tabak und Rohtabak und Einfuhr von Tabak, ſowie
eine Bekanntmachung über Aenderung der Preiſe für
Kraftfutter mittel, ferner eine Bekanntmachung zur
Durchführung der Verordnung über Gerſte und über
die Rege bung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und
Strickwaren für die bürgerliche Bevölkerung.

Aufgaben der Reichsfuttermittelſtelle
Der Präſident des Kriegsernährungsamtes hat durch eine

Bekanntmachung die in dem F 20 der Verordnung über Gerſt e
aufgeführten Aufgaben Feſtſetzung der Kontingente, Feſt
ſetzung des Umrechnungsverhältniſſes von Gerſte und Malz, Aus
ſtellung der Bezugsſcheine uſw.) der Reichsfuttermittel-
ſt el le übertragen. Die Handhabung der Bezugsſcheine wird
in ähnlicher Weiſe wie im vorigen Jahre erfolgen. Sie werden
zum Ankauf der Gerſte der Reichsgerſten geſellſchaft
überwieſen die unter Beteiligung des Reichs, der Bundesſtaaten,
ſowie der Gerſte verarbeitenden Jnduſtrien mit einem Kapital
von 5 Millionen Mark gegründet worden und an Stelle der in
Liquidation befindlichen Gerſtenverwertungsgeſellſchaft m. b. H.
getreten iſt.

Viehhandelsproviſion
Bei den Viehhandelsverbänden gehen nach wie vor

zahlreiche Anfragen ein, welchen Nutzen der Viehhändler
beim Verkauf von Zucht- und Gebrauchsvieh für
ſeine Geſchäftsunkoſten und den Handlungsgewinn be-
rechnen darf. Bekanntlich iſt für die Lieferung von
Schlachtvieh ein beſtimmter Nutzen vorgeſchrieben. Die ſo
früher beſchloſſenen Sätze haben ſich allerdings jetzt als
etwas zu hoch herausgeſtellt, weil die Preiſe für die Tiere
infolge Cewichtserhöhung immer höher, und ſomit die be-
rechneten Proviſionen immer größer geworden ſind. Außer-
dem erfolgt die Lieferung nur zu einem beſchränkten Teil
in freiem Handel, der größte Teil des Viehes wird durch
die Anordnung der Landratsämter abgeliefert bezw. ent-
eignet, ſo daß die Vertrauensmänner und Viehhändler bei
der Mitwirkung der Schlachtviehablieferung jetzt geringe
Geſchäftsunkoſten haben, und außerdem häufig auch nicht
mehr mit ihrem eigenen Kapital, ſondern dem des Land
ratsamtes bezw. des Viehhandelsverbandes arbeiten. Da
die Verhältniſſe in den einzelnen Provinzen verſchieden
ſind, kann eine neue Regelung der Schlachtviehproviſion
wohl nur bezirksweiſe erfolgen. Beim Verkauf von Zucht
vieh, Milchvich, Magervieh, Arbeitsvieh uſw. dürfte im
Gegenteil zur Schlachtviehablieferung der beteiligte Handel
für Geſchäftsunkoſten, Riſiko, Transportkoſten, Transport
gefahr, ſowie Handelsgewinn uſw. olles in allem etwa bis
10 Prozent aufſchlagen können, ſo daß alſo ein zu der
artigen Zwecken beſtimmtes Tier, welches im Einkauf deme bezw. dem erſten Beſitzer mit 1000 Mark bezahlt

m

de, r nicht mehr als 1100 Mark in den Beſitz einesa Sandwirtes oder Viehhalters iwergeht. l

Rieſige Verluſte der Jtaliener am Jſonzo
Wien, 9. Auguſt. Die Kriegsberichterſtatter der Blätter

melden, daß die Italiener mit rieſigen Verluſten an Toten und.
ungefähr 3000 unverwundeten Gefangenen die Zurücknahme der
am weſentlichen Jſonzo kämpfenden Truppen von den durch die
feindliche Artillerie vollkommen zerſtörten Stellungen bezahlt ha-
ben. Dieſes kurze Stück unſerer Stellung war ſeit ungefähr 15
Monaten unter den ſchwierigſten Verhältniſſen in den vier gro
ßen italieniſchen JſonzoOffenſiven und gegen verſchiedene da
zwiſchen liegende kleinere Vorſtöße heldenmütig verteidigt wor
den. Es iſt nunmehr freiwillig zeräumt worden, um unnütziges
Blutvergießen zu vermeiden, umſomehr als dieſes Stück der Front
Jtalien von ſeinem Zerſtörungswerk an der Stadt Görz nicht ab
halten kann. Die Militärkritiker der Wiener Blätter ſtellen
übereinſtimmend feſt, daß dem Aufgeben dieſer Stellung keine
weitergehende Bedeutung zukommt. Unſere Verteidigungslinie
verläuft nunmehr am Oſtufer des Jſonzo unmittelbar vor der
Stadt Görz, die ohnehin ſtark beſchoſſen iſt. Das gegenwärtige
Verteidigungsſyſtem wird daher weder in ſeiner Stäke noch
in ſeiner taktiſchen und ſtrategiſchen Fähigkeit weſentlich beein-
flußt.

Jtalieniſche „Siege“
Lugano, 10. Aug. Wie gemeldet wird, werden die

italieniſchen Operationen bei Görz in Jtalien bereits als
große Siege gefeiert. Es fehle jedoch nicht an Stimmen,
die zur Vorſicht mahnten.

Rußlands Verhalten gegen Schweden
Stockholm, 8. Auguſt. Die ruſſiſche Preſſe veröffentlicht

nach einer Meldung der Schwediſchen TelegrahenAgentur einen
halbamtlichen Bericht über die Verletzung der ſchwediſchen Neutra
lität, der zunächſt die Verſenkung des Dampfers Syria betrifft,
der in ſchwediſchen Gewäſſern verſenkt worden ſei; doch habe der
ruſſiſche Befehlshaber geglaubt, in internationalen Gewäſſern zu
ſein. Der Befehlshaber ſei beſtraft worden. Wegen der gekaper-
ten deutſchen Dampfer Worms und Liſſabon habe die von
den ruſſiſchen Behörden eingeleitete Unterſuchung nicht ergeben,
daß die Aufbringung auf ſchwediſchem Gebiet erfolgt ſei, weshalb
die Frage einem ruſſiſchen Priſengericht unterbreitet
werde, dem alle Einzelheiten des Ereigniſſes vorzulegen die ſchwe-
diſche Regierung Gelegenheit erhalten werde.

Vor ein deutſches Priſengericht gebracht
Kopenhagen, 9. Aug. Wie die Vereinigte Dampfſchiff-

fahrtsgeſellſchaft mitteilt, iſt der Dampfer „Vidal“, der
vor einigen Tagen auf der Reiſe von Kopenhagen nach
England durch ein deutſches Kriegsſchiff aufgebracht wurde,
zur Unterſuchung nach Swinemünde geführt und vor ein
deutſches Priſengericht geſtellt worden.

„Nationaltidende“ ſcheint es, daß die deutſche Kon-
trolle über die däniſche Schifffahrt jetzt auch auf
Schiffe in inländiſcher Fahrt ausgedehnt werden ſoll. Jeden-
falls wurde der Dampfer d un“ auf der Fahrt von Frederiks
haven nach dem Kattegat von einem deutſchen Torpedoboot auf
gebracht und nach Swinemünde geführt. An Bord befanden
ſich etwa 100 Reiſende, darunter 80 Ferienkinder. Auch der
zwiſchen Kopenhagen und Aalborg verkehrende Dampfer „Cim-
bria“ iſt in der letzten Nacht von einem deutſchen Torpedo-
boot angehalten worden. Nach Unterſuchung der Schiffspapiere
durch einen Offizier konnte der Dampfer ſeine Fahrt fortſetzen.
Schließlich wurde der Bornholmer Dampfer „Heimdal“ auf
der Fahrt von Roenne nach Kopenhagen heute früh ſüdlich vom
Sund angehalten und unterſucht. Nach einer Viertelſtunde
durfte der Dampfer ſeine Fahrt fortſetzen.

Verſenkt
London, 9. Auguſt. Lloyds meldet aus Cette: Der

griechiſche Dampfer „Achilleus“ wurde am 5. Auguſt
um 1 Uhr mittags auf der Höhe von Kap Bagur von einem deut-
ſchen Unterſeeboot verſenkt.

Der ruſſiſche Heeresbericht
Petersburg, 9. Auguſt. Amtlicher Berich? vom 8. Auguſt nach

mittags. Weſtfront: Am Sereth befeſtigten unſere Trup-
pen mit Erfolg das eroberte Gelände. Jn dieſer Gegend ſind in
Laufe der Kämpfe vom 4. bis 6. Auguſt im ganzen an Gefangenen
eingebrach?: 166 Offiziere, 8415 Soldaten, vier Geſchütze,
19 Maſchinengewehre, 11Bomben- und Minenwerfer, ſowie eine
ſehr beträchtliche Menge anderes Kriegsmaterial wurden erbeutet.
An der Stochodfront in der Gegend von Bovy-Stobychwa

Brod-Stobychwa oder Furt-Stobychwa) kam ein Teil der
Oeſterreicher im Laufe der Nacht mit hochgehobenen Händen in
den Bereich eines unſerer Regimenter. Der Bataillonskomman-
dant Oberſt Stepanenko, der ſich den Oeſterreichern näherke,
wurde verräteriſcher Weiſe gerötet. Schützen erſchoſſen
die ganze öſterreichiſche Abteilung. üdlich des Dnjeſtr

griffen unſere Truppen auf einer Front von 25 Werſt in der
Richtung auf Thamienica an und eroberten die feindlichen
Gräben. Sie verfolgten den Gegner überall kämpfend.

Durch den unwiderſtehlichen Druck unſerer tapferen Truppen
wurde der Gegner auf der ganzen Front geworfen. Wir beſetzten
die Stadt Tlumacz und die ganze Gegend öſtlich der Stadt bis
zum Dnjeſtr und eine Reihe von Höhen ſüdöſtlich der Stadt bis
zur Eiſenbahn Kolomega-Stanislau. Unſere Angriffe
wurden durch Artillerie vorbereitet, welche die feindlichen Batte-
rien durch Gasgeſchoſſe beſchoß. Sie wurden durch unſer Gas
vernichtet, hörten auf zu feuern und die Bedienungsmannſchaften
verließen die Geſchütze. Unſere Kavallerie verfolgte den Feind,
der ſich in Unordnung zurückzog. Jn dieſen Kämpfen machte eine
unſere tapferen Diviſionen etwa 2000 Deutſche zu Gefangenen
und nahm mehrere ſchwere Geſchütze, ſowie eine große Zahl von
Maſchinengewehren. Die Zahl der Gefangene wächſt. Die
Geſamtſumme ſteht noch nicht feſt. Ebenſo hatten die helden-

Truppen des Generals Leſchitzky einen recht beträchtlichen
Erfolg.

Amtlicher Bericht vom 7. Auguſt wahrſcheinlich 8. Auguſt)
abends Weſtfront: Südlich des Dnjeſtr wird der bisher
erzielte Erfolg von unſeren Truppen weiter ausgebaut. Bei
der Verfolgung des Feindes nahmen unſere tapferen Truppen
die Stadt Nigniow im Sturm, ferner die Dörfer Bratyscow,
Patahicze, Nadowzna, Czarnolocze, Krzywoluty und den Flecken
Ottynia, indem ſie eine Teil des linken Flügels des beſetzten
Randes an den Fluß Worona, in dem das Dorf Thysmienica
liegt, herausſchoben. Vor dem Rückzug des Gegners wurden an
verſchiedenen Stellen Exploſionen gehört. Er ſcheint, daß der
Feind Brücken und Depote ſprengt. Die Gefangenen und das
Kriegsgerät ſind gezählt. Die Zahl wird mitgeteilt werden,
wenn ſie abgeſchloſſen iſt. Das von uns eroberte Gebiet hat eine
Fläche von ungefähr 166 OQuadratwerſt.

Der engliſche Heeresbericht
London, 8. Auguſt. Amtlicher Bericht. Jn der letzten Nacht

kamen wir an mehreren Stellen öſtlich vom Gehölz von Trönes
vorwärts. Der Kampf an den Zugängen von Guillemont beim

7Bahnhofe hält an.
London, 8. Auguſt. Amtlicher Bericht. Südweſtlich von

Guillemont rückten unſere Linien 400 Yards vor. Der Feind
machte vier Angriffe nordweſtlich von Pozières. Drei An-
griffe mißglückten. Der vierte ermöglichte es dem Feinde,
50 Yards Gräben zu beſetzen.

Neue Zahlungsfriſten für heimkehrende
Krieger und für hypothekenkapitalSinſen

(Von unſerem juriſtiſchen Mitarbeiter.)
Nachdem bereits ſeit Beginn des Krieges durch Ver

ordnungen die Rechtsverfolgung gegen Kriegsteilnehmer
weſentlich eingeſchränkt iſt, als auch für Schuldner Ver-
günſtigungen durch Bewilligung gerichtlicher Zahlungs
friſten, Einführung des Mindeſtgebotes bei Zwangsver-
ſteigerungen und dergl. mehr, eingeführt worden ſind, hat
der Bundesrat Bekanntmachungen erlaſſen, die ſich in
gleicher Richtung bewegen.

Der Zweck der einen dieſer Bekanntmachungen geht da
hin, die heimkehrènden Kriegsteilnehmer, als die auch die
Perſonen gelten, die zu den immobilen Teilen der Land-
oder Seemacht gehören, vor einem für ihr wirtſchaftliches
Fortkommen bedenklichem Zugriffe ihrer Gläubiger zu
ſchützen. Es handelt ſich darum, daß auf Antrag des
Kriegsteilnehmers eine Zahlungsfriſt bis zu ſechs
Monaten bewilligt werden kann, nicht nur wie bisher
für Forderungen, die vor dem 31. Juli 1914 entſtanden
waren, ſondern auch für ſolche, die nach dieſem Zeitpunkte
entſtanden ſind, jedoch mit der Maßgabe, daß ſie vor oder
während der Teilnahme des Schuldners am Kriege ent
ſtanden waren. Auf dieſe Forderungen findet auch die
Verordnung über die Folgen der nicht rechtzeitigen Zahlung
einer Geld forderung Anwendung. Die Zwangsvollſtreckung
kann auf ſechs Monate eingeſtellt werden; ſie kann mehr-
fach erfolgen und iſt auch dann zuläſſig, wenn bereits eine
Zahlungsfriſt beſtimmt iſt. Vorausſetzung für Zahlungs
friſt und Einſtellung der Zwangsvollſtreckung iſt, daß „die
wirtſchaftliche Lage des Schuldners durch die Teilnahme
am Kriege ſo weſentlich verſchlechtert iſt, daß ſein Fort-
kommen gefährdet erſcheint.“ Die Einſtellung der Zwangs-
vollſtreckung kann aufgehoben werden, wenn ſie infolge
nachträglicher weſentlicher Veränderungen der Umſtände
dem Glänubiger weſentlichen Nachteil bringen würde, be
ſonders, wenn die ſpätere Befriedigung durch andere
Zwangsvollſtreckung erheblich gefährdet wird.

Eine weitere Bekanntmachung will den Schutz der
durch den Krieg in Mitleidenſchaft gezogenen Haus
und Grundbeſitzer über den geſetzlichen Rahmen
hinaus erweitern. Durch die Verordnung wird die Länge
der vom Gerichte zu bewilligenden Zahlungs friſt aus-
gedehnt. Sie kann jetzt in Abänderung der Beſtimmungen
für das Kapital der Hypothek oder Grundſchuld
oder die Ablöſungsſumme der Rentenſchuld bis zu einem
Jahre, für Zinſen und andere Leiſtungen bis zu ſechs
Monaten bemeſſen werden. Die Friſt, die bisher ſechs
oder drei Monate betrug, iſt ſomit ver doppelt worden.
Zur Vermeidung gewiſſer durch die Friſtverlängerung für
den Gläubiger ſich ergebenden Härten, kann die Friſt-
beſtimmung von der Erfüllung gewiſſer Bedingungen, bei
ſpielsweiſe Erhöhung des Zinsfußes abhängig gemacht
werden. Ferner kann auch bei vollſtreckbaren Hypotheken-
forderungen eine materielle Zahlungsfriſt bewilligt werden,
die wie eine vom Gläubiger bewilligte Stundung wirkt,
alſo den Eintritt der Vorzugsſolgen hindert. Bisher war
eine Friſtbewilligung bei vollſtreckbaren Hypothekenforde-
rungen nur im Wege der Einſtellung der Zwangsvoll-
ſtreckung möglich. Die Entſcheidung erfolgt durch das
Amtsgericht, in deſſen Bezirk das belaſtete Grundſtück
liegt. Für Kapitalſchulden iſt die mehrfache Bewilligung
einer Zahlungsfriſt möglich, für Zinſen- und Neben-
leiſtungen nur eine einmalige. Die Zwangsverſteigerung
kann auf Antrag des Schuldners für die Dauer von
längſtens ſechs Monaten eingeſtellt werden, auch wenn die
Beſtimmung einer Zahlungsfriſt abgelehnt oder ſonſt nicht
zuläſſig iſt. Zum Schutze der Nachhypotheken iſt eine Bie-
tungsgrenze, bis zu der der Zuſchlag verſagt werden kann,
von bisher auf zwei Dritteln auf drei Viertel des Wertes
erhöht worden Die Bewilligung von Zahlungsfriſten ſoll
ſchließlich in Zukunft auch bei nach dem 31. Juli 1914 ent
ſtandenen Hypotheken zuläſſig ſein, wobei beſonders an
Fälle gedacht iſt, in denen Perſonen während des Krieges
zur Verhütung eigener Verluſte ein Grundſtück erſtehen
mußten, ohne dabei das Bargebot berichtigen zu können.

Die Ausgeftaltung der öffentlichen Arbeitsnach
weiſe für die heimkehrenden Krieger

Die Einrichtung öffentlicher Arbeitsnachweiſe wird von de
Regierung ſeit den neunziger Jahren mit Nachdruck gefördert.
Es gibt aber immer noch viele ſelbſt größere gewerbereiche Orte
und Bezirke ohne genügend wirkſamen Nachweis. Um der heim-
kehrenden Kriegsteilnehmer willen hat deshalb der Bundesrat
die Landeszentralbehörden ermächtigt, die Gemeinden oder Ge-
meindeverbände zur Errichtung öffentlicher unparteiiſcher Ar-
beitsnachweiſe zu verpflichten. Auf Grund dieſer Vorſchrift ſind
jetzt in Preußen die Regierungspräſidenten mit die-
ſen Anordnungen betraut worden. Man hofft, daß ſchon die
Möglichkeit eines zwangsweiſen Einſchreibens meiſt genügen
wird. Ueber die Frage des Bedürfniſſes ſollen ſich die
Regierungspräſidenten zunächſt mit dem Arbeitsnachweis-
verband ins Benehmen ſetzen. Gleichzeitig ſoll den ſtell
vertretenden Generalkommandos Gelegenheit
zur Aeußerung gegeben werden. Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen dem Regierungspräſidenten und dem Arbeitsnachweis-
verbande ſind zu Händen des Handelsminiſters zu berichten.
Wo Uebereinſtimmung beſteht, ſollen die Verhandlungen alsbald
eingeleitet und beſchleunigt werden. Geregelt werden kann auch
die Zuziehung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern zur Teil-
nahme an der Verwaltung, wo ſich ein Bedürfnis ergibt. Durch
eine Anordnung über den Betrieb der Nachweiſe wird auch ein
Verbot, ausländiſche Arbeiter zu vermitteln,
erlaſſen werden können, wenigſtens für die Anwerbung von
Arbeitern im Ausland.

Die Verwertung von Tierkörpern und Schlachtabfällen
Zu der Vorwertung von Tierkörpern und Schlachtabfällen

ſind eingehende Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen
worden. Jn jedem Regierungzsbezirk ſind die größeren
Schlachthäuſer und Schlachtbetriebe feſtzuſtellen,
in n 1915 mehr als 2400 Stück Großvieh oder die entſpre-
chends Zahl Kleinvieh geſchlachtet worden ſind. Dasſelbe gilt
für Abdeckereien, deren Anfall 1915 mehr als 150 Stück Groß
vieh betragen hat. Jn den unter die Vorſchriften fallenden Be
trieben hat die Verarbeitung ſo ſtattzufinden, daß die Gewin-
nung eines r trockenen Futtermittels geſichert iſt.Als Schlachtabfälle gelten auch alle nicht zum menſchlichen Ge
nuſſe verwendbaren Abfälle. Für die Art der Verarbeitung hat
der Kriegsausſchuß für Erſatzfutter Geſichtspunkte als Richt
linien aufgeſtellt. Soweit bisher üblich, kann nötigenfalls auch
die Verfütkerung von Schlachtabfällen an die Tiere der zoologi
ſchen ren oder der Zirkus- und Menagerietiere zugelaſſen
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Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe wurde verliehen Leut
ant und Kompagnieführer Lehrer Stolper aus Roda
Mahlen, Vizefeldwebel Paul Schmidt aus Lauchſtädt, Leut-
nant Lehrer Leiſenberg aus Tilleda, Fliegerkeutnant
Alfred Len z aus Hersfeld, Vizefeldwebel Pfarrer Rudolf
Schlunk aus Melſungen, Leutnant Siebert aus Witzen
hauſen, Vizefeldwebel Kurt Puſchner aus Pößneck, Haupt
mann Karl Rudolph aus Neuſtadt (Orla), Leutnant Erich
Hauf aus Kaltennordheim.

Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten: Erſatz
reſerviſt Bäckermeiſter Fritz Höher und Pionier Alfred
Statezny aus Merſeburg, Musketier Albert Metze aus
Loſſa, Gefreiter Willy Mö ling aus Liederſtädt bei Quer
furt, Musketier Ernſt Silber aus Obhauſen, Gardefüſilier
Hans Paetz aus Arnſtadt, Gefreiter Fritz Kleemann und
Richard Su der aus Bornſtedt bei Eisleben, Unteroffizier und
Offiziersaſpirant ſtud. pharm. Paul Neumann aus Rieſtedt,
Kanonier Guſtav Herrmann aus Roßla, Offizieranwärter
Gefreiter Max Krüger aus Rtivxſtedt, Unteroffizier H. Sel-
z er aus Haſſel, Musketier Guſtav Hoffmann aus Oſtrau,
Unteroffizier Hugo Markgraf aus Bockwitz, Unteroffizier
Hehyßel aus Döbris, Musketier Arno Telle aus Stockhauſen,
Grenadier Paul Gerhardt, Jäger Guſtav Guthmann,
Willi Neumann, Otto Schied, Waffenmeiſter Willy
Vetterlein, ſämtlich aus Naumburg (S.), Unteroffizier
Walter Straube und Gefreiter Max Beck aus Zeitz, Ser-
geant Wilhelm Karius, Gefreiter Ernſt Schüler, Gefreiter
Franz Steuer, Schütze Willi Steinbiß, ſämtlich aus
Deſſau.

Seehauſen i. Altm., 9. Auguſt. (Anſiedlung von
Kriegern.) Hier iſt zwiſchen der Anſiedlungsgeſellſchaft
„Sachſenland“ und der Stadt ein Uebereinkommen getroffen
worden für die Erbauung eines ganz neuen Stadtteils zur An
ſiedlung Kriegsbeſchädigter an der nordwärts gelegenen Seite
der Arendſeer Chauſſee. Dort wurde der Anſiedlungsgeſellſchaft
ein Landgebiet von 60 Morgen überlaſſen, auf dem gegen 40
Siedlungen entſtehen ſollen. Die Erbauung der Einzelwohn-
häuſer wird den hieſigen Maurermeiſtern übertragen werden,
die allerdings zum großen Teil einberufen ſind, aber reklamiert
werden dürften, denn den invaliden Kriegern ſoll baldmöglichſt
ein Heim geboten werden. Die Wahl des Gebiets muß als
überaus glücklich bezeichnet werden. Das Land ſteht bereits in
Kultur und wird gleich Erträge abwerfen. Mittelpunkt der
Stadt, Schulen und Kirche, Bahnhof und Wald ſind bald erreich-
er gen weitere Bebauung dieſer Gegend iſt nur eine Frage

Zeit.
4 Jeßnitz, 9. Auguſt. (Liebesgaben.) Beim hieſigen

Hilfsausſchuß vom Roten Kreugz gingen ein von vier Gebern ins
geſamt 120 Mark für die Kriegs- und Zivilgefangenen, von
einem Geber 50 Mark für die Oſtpreußenhilfe, ſowie von einer
s Mark und von einem Geber 10 Mark zur Beſchaffung
von Wolle.

e

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Poulleben bei Eisleben, 9. Auguſt. (Wahl eines
neuen Gemeindevorſtehers.) Die Gemeindever-
tretung wählte an Stelle des krankheitshalber ausſcheidenden
bisherigen Ortsſchulzen Gärtnereibeſitzer Friedrich Drechsler
den Rentner Zörner einſtimmig zum Gemeindevorſteher.

Braunſchweig, 9. Auguſt. (Jn der 16. Vollver-
ſammlung der Handwerkskammer) wurde mitge-
teilt, daß der Geldwert der Heereslieferungen des braunſchwei
giſchen Schuhmachergewerbes ſich auf 132 454 Mark ſtellt. Der
Rechnu t der Proviantwagenlieferungen belaufen ſich auf
273 200 Mark. Dem braunſchweigiſchen Sattlergewerbe wurden
Heevesaufträge im Rechnungswerte von 260 685 Mark über
wieſen. Der geſamte Umſatz auf Grund der von der Handwerks
kammer voermittelten Heereslieferungen beziffere ſich auf
686 982 Mark. Jm Herzogtum haben ſich im letzten Jahre die
Neugründungen von 12 Lieferungsgenoſſenſchaften vollzogen.
Zum Abſatz an minderbemittelte Bewohner in der Stadt war
der Handwerkskammer eine Zeitlang der Abſchlag von größeren
Rinderſchlachtungen überwieſen worden. 20 Ehefrauen zum
Heevesdienſt eingezogener Fleiſchermeiſter beſorgten dieſen Ver-
kauf, der eine ſich mit den Ausgaben deckende Einnahme von
90 461 Mark erbrachte. Für das gewerbliche Fortbildungs und

achſchulweſen wurden Leitſätze aufgeſtellt, die vor allem dene eſfrichen Schulen auf dem Lande zum Gegenſtande

aben.
C

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Mühlhauſen (Thür.), 9. Auguſt. (Pfarrerwahl.)

Pfarrer Gmmelmann aus Schellenberg bei Sömmerda
wurde vom Provinzialausſchuß zum evangeliſchen An f alts
geiſtlichen der Landesheilanſtalt Pfafferode
erwählt; ſein Vater war lange Jahre Anſtaltsgeiſtlicher in
Nietleben

Roſperwende, 9. Auguſt. (Berufung.) Nachdem
unſer Ortsgeiſtlicher Paſtor Junkelmann über W Jahr als
Militär-Krankenwärter, davon 4 Jahr in Rußland, an der
Front gearbeitet hat, iſt er vom 15. Auguſt an zum Militär
und Lazarettpfarrer in Graudenz (Weſtpreußen) ernannt
worden. Dieſe Ernennung gilt bis zum Friedensſchluß. Nach-
dem übernimmt Paſtor Junkelmann wieder die „Seelſorge in
unſerem Orte wie vor dem Kriege.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Gatterſtedt, 9. Auguſt. (Ein ſchrecklicher Un

glücksfall) ereignete ſich in unſerem Ort. Der mit einem
vollen Grntewagen einfahrende Guſtav Hertzau, Sohn der
Witwe Hertzau, kam zu Fall und dabei ſo unglücklich unter den
Wagen zu liegen, daß ihm das ſchwere Fuhrwerk über den Leib
ging. Der ſchwerverletzte, erſt 18 Jahre alte Hertzau wurde in
die Klinik nach Halle überführt, erlag aber ſchon auf dem Wege
dorthin ſeinen Verletzungen.

Helbra, 9. Auguſt. (Ueb erfahren und getötet.)
Ain Sonnabend wurde am Bahnhof Mansfeld der 2jährige Sohn
des Bergmanns Biewald von Geſchirven des Amtes Helbra
überfahren und ſofort getötet.

Verſchiedene Vachrichken
Mücheln, 9. Auguſt. (Kleinbahn Merſeburg-

Mücheln.) Jn der Stadtverordnetenver ſammlung kam zur
Verhandlung ein Antrag auf Weiterführung der elektriſchen
Kleinbahn Merſeburg Mücheln. Bei Weiterführung bis zum
Oelberge fordert ſie 10 000 Mark, evtl. noch mehr. Die Verſamm
lung beſchloß einſtimmig, jedweden Zuſchuß abzulehnen.

4 Beeſenlaublingen, 9. Auguſt. (Das fette Schwein
geſtohlen.) Vor 2 Monaten hatte ein Hallenſer ſein
2 Zentner ſchweres Schwein hier zu einer Frau in Pflege ge-
geben. Dazu 3 Zentner Kartoffeln und Stroh. Eine unan-
genehme Ueberraſchung wurde ihm zuteil, als er jetzt nach
ſeinem Schwein ſehen wollte und hören mußte, daß es ſchon vor
6 Wochen geſtohlen worden ſei. Die Ermittelungen nach den
Tätern ſind im Gange; es kommen beſtimmt 3 Perſonen in
Frage, wenn nicht mehr.

Calbe a. S., 9. Auguſt. (Für Gurken) wurden hier
in den letzten Tagen über 5 Mark das Schock bezahlt. Dieſe
Preiſe ſtehen, wie der Landrat in einer öffentlichen Warnung
jetzt ausführt, in keinem Verhältnis zu den Erzeugungskoſten
und enthalten unter Berückſichtigung der geſamten Verhältniſſe,
insbeſondere der Marktlage, zweifellos einen übermäßigen Ge-
winn. Für grüne Bohnen werden 15--18 Mark, für Zwiebeln
10--14 Mark der Zentner gezahlt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Lily Braun

Berlin, 9. Auguſt. Die Schriftſtellerin Lily Braun, geb.
v. Kretſchmann, iſt geſtern in Zehlendorf bei Berlin an den
Folgen eines Schlaganfalls, den ſie am Sonntag erlitten hatte,
geſtorben.

Lily Braun war eine der bekannteſten Erſcheinungen in der
ſozialiſtiſchen Frauenbewegung. Als Rednerin, der man Sach-
kenntnis zugeſtehen muß und als Verfaſſerin zahlreicher Schrif-
ten, die ſich hauptſächlich mit der Frauenfrage beſchäftigten, iſt
Lily Braun mit Erfolg an die Oeffentlichkeit getreten Am be-
kannteſten ſind ihre „Memoiren einer Sozialiſtin“, in denen ſie
ihr Leben ſchildert. Außer ſoziapolitiſchen Schriften ſchrieb ſie
auch Bücher rein erzählender Kunſt. „Jm Schatten der Titanen“,
„Die Liebesbriefe der Marquiſe“ und „Der Lebensſucher“. Der
Weltkrieg regte ſie zu der Schrift „Die Frauen und der Krieg“
an, die viel Beachtung fand.

Lily Braun, von der auch der volitiſche Gegner zugeben muß,
daß ſie unermüdlich und tapfer für ihre Ueberzeugung kämpfte,
wurde in Halberſtadt geboren, verheiratete ſich zuerſt mit
dem Philoſophen von Gizycki, ſpäter mit dem Sozialiſten Braun.
Sie war bekanntlich die Tochter des Generals von Kretſchmann.
Die Verſtorbene iſt nur 51 Jahre alt geworden.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 10. Auguſt.

Amtliche Nachforſchungen nach deutſchen Zivilperſonen
in Feindesland

Aus dem Bericht der Zentral-Auskunftsſtelle
für Auswanderer für die Zeit vom 1. April 1914 bis
31. März 1916 iſt von beſonderem Jntereſſe, daß die Kriegs
tätigkeit der ZentralAuskunftsſtelle, welcher bekann zum
Zwecke der Auskunftserteilung, arg und Bearbeitung
von Freilaſſungsanträgen durch Erlaß des Reichskanglers vom
30. September 1914 behördlicher Charakter als eine dem Aus-
wärtigen Amt angegliederte „Reichskommiſſion“ zuer-
kannt wurde, große Ausdehnung angenommen hat.

Die amtliche Vermißtennachforſchung nachZivilperſonen vildet nunmehr die Haupttätigkeit der
Zentral-Auskunftsſtelle für Auswanderer, während die Bearbei-
tung der eigentlichen Auskunftserteilung an Auswanderungs-
luſtige ſich naturgemäß nur in beſcheidenen Grenzen hält. Wie
aus dem Bericht hervorgeht, haben ſich Perſonen, die über den
Verbleib und das Wohlergehen ihrer e im feind-
lichen Ausland behördlicherſeits Auskunft wünſchen, an die

r für Auswanderer, Berlin W. 35, Am
arlsbad 10, zu wenden und dabei möglichſt genaue Angaben

über die Perſon und die letzte Auslandsadreſſe des Geſuchter
zu machen. Auch werden durch die Reichskommiſſion Anträge
bearbeitet, die darauf hinzielen, kranken oder invaliden Reichs-
deutſchen in Feindesland die Rückkehr nach Deutſchland zu er-
möglichen. Die bearbeiteten Anträge auf Nachforſchung und
Freilaſſung uſw. werden dem Auswärtigen Amt übermittelt,
das daraufhin das Erforderliche veranlaßt und das Ergebnis der
unternommenen Schritte zur Weiterleitung an die Antrag-
ſteller der Reichskommiſſion zuſtellt. Bei Nachforſchu im
neutralen Ausland ſind die betreffenden Kaiſerlich
Deutſchen Konſulate zuſtändig.

Es iſt natürlich, daß die Jn anſpruchnahme der Zentral-
Auskunftsſtelle, die anfangs bis zu 250 Perſonen allein mündlich
im Tage beſchieden hatte, im Verlaufe der weiteren Kriegs
monate infolge der beſſeren Poſtverbindungen geringer wurde.
Doch war auch weiterhin noch gewaltige Arbeit zu leiſten. Gibt
doch der Bericht für die Zeit vom September 1914 bis März
1916, alſo für 19 Monate, nicht weniger als 117 547 mündliche
und ſchriftliche Anfragen an, das ſind durchſchnittlich monatlich
mehr als 6000. Jnsgeſamt mußten 21 935 Anträge durch Ein-
zelnachforſchungen erledigt werden, worunter allein 13 992 auf
Rußland entfielen. Von Anträgen auf Entlaſſung von Zivil-
gefangenen nach der Heimat, die auf Grund des zwiſchen der
deutſchen und den feindlichen Regierungen getroffenen Ab
kommens unter beſtimmten Vorausſetzungen möglich ſind, wur
den 2673 bearbeitet. Eine beſondere Arbeit iſt unter anderem
aus der Weiterleitung der Briefſendungen von deutſchen Zivil-
gefangenen in Frankreich entſtanden. Die Zahl der durch die
Zentral-Auskunftsſtelle hindurchgegangenen Briefe und Karten
betrug vom November 1914 bis zum März 1916 nicht weniger
als 131 498, alſo monatlich nahezu 8000. Der anfangs auch zu
dem Arbeitsfeld dex Reichskommiſſion gehörige Geldüber-
weiſungsdienſt wurde ſchließlich wegen Ueberbürdung dieſer Stelle
am 31. Dezember 1915 von der Zentral-Auskunftsſtelle ab
getrennt.

Gedächtnisfeier. Am Sonntag, den 20. Auguſt d. J.
findet die alljährlich ſeit 1870 abgehaltene Gedächnisfeier
für die in hieſigen Lazaretten geſtorbenen Verwundeten ſtatt.
Die Feier wird nicht mehr auf dem Nordfriedhof, ſondern
auf dem Gertraudenfriedhof am Soldaten-Ehrenhain,
wie ſchon im vorigen Jahre, abgehalten. Der Kreiskriegerverband
Halle ladet dazu eim Die an der Feier teilnehmenden Kamera-
den verſammeln ſich mit ihren Fahnen um 3410 Uhr in der
Gaſtwirtſchaft „Lüderitzberg“ in der oberen Reilſtraße, tveben
hier nach dem Alter ihres Beſtehens an und marſchieven nach
dem Friedhofe. Man erwartet eine allgemeine Beteiligung der
Krieger- bezw. Militärvereine.

Jn der letzten Sitzung des „Ornithologiſchen Central
Vereins für Sachſen und Thüringen“ wies der Vorſitzende, Jn-
ſpektor Gründler, auf die letzten bedeutungsvollen Kaiſer
worte hin und ermahnte die Mitglieder ebenfalls zur Ausdauer.
Auch wir wollen durch Erhaltung und Verbreitung der Geflügel-
zucht dem Vaterlande dienlich ſein. Das Andenken des kürz-
lich verſtorbenen langjährigen Mitgliedes Gutsbeſitzers Arnold-
Eisdorf ehrte die Verſammlung durch Erheben von den Plätzen
Jn einem inteveſſanten Vortrage über „Kennzeichnung der
Tiere in Bezug auf das Alter“ ſprach Herr Gründler über den
Wert des rechtzeitigen Anlegens der „Club-Ringe“ oder „D. L.
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(Nachdruck verboten.

Auf märkiſcher Erde
79) Roman von Hanns von Zobeltitz

Nun ſtand er in der Mitte des Zimmers: „Jungens,
glotzt mich nicht ſo dumm an. Wenn ihr älter ſeid, werdet
ihr's begreifen, was das heißt, Deutſche gegen Deutſche!
Das Herz könnte ſich einem im Leibe umdrehen. Und dabei
geht's um die Exiſtenz, einfach um Sein oder Nichtſein.
Wenn wir geſchlagen werden und wer kann im voraus
wie die Würfel fallen wenn wir geſchlagen werden, hat
Preußen aufgehört, eine Großmacht zu ſein. Sie wollen
uns ja längſt den Großmachtkitzel austreiben. Lieber Gott,
wie mag unſerem König zumute ſein vor der Entſcheidung!“

Helene wär noch immer bei der Mutter am geöffneten
Fenſter, durch das die milde Frühlingsluft hereinſtrömte.

Sie verſtand das alles nur halb, was der Bruder in
ſeiner Erregung herausſprudelte. Verſtand es ſo wenig,
wie ſie früher Vaters politiſche Erörterungen verſtartden
hatte. Nur das eine verſtand ſie: Krieg Deutſche gegen
Deutſche! Und ſie ſchauerte leiſe zuſammen. Krieg da
zog denn auch Gaſton hinaus

„Aber Wilhelm, du ſprichſt ja, als ob das ſchon ſo ge
wiß wäre das mit dem Krieg,“ ſagte Martha zaghaft
dazwiſchen.

„Sicher? Wer weiß das. Man hofft ja immer noch S
auf Frieden. Hofft? Heut war der Prinz Hohenlohe bei
Hiller. Der hat Verwandte in der öſterreichiſchen Armee

die brennen alle auf unſere Demütigung. Freunde haben
wir nirgendwo. Was heißt da hoffen? Zu Kreuze kriechen
wir Preußen nicht. Wenn's nicht anders ſein kann, muß
eben das Schwert entſcheiden!“

Mit einem Male hob Omama wieder an: „Ja
ja. Das Schwert Und ſie ſang leiſe vor ſich hin:
„Nun laßt das Liebchen ſingen daß helle Funken
ſpringen Der Hochzeitsmorgen graut

Da fielen die Jungens ein, wie auf Kommando: „Der
Hochzeitsmorgen graut Hurra, du Eiſenbraut!“

Wenn in den nächſten Tagen Wilhelm nach Haus kam,
war's jedesmal mit umwölkter Stirn. Jmmer wieder
ſtöhnte er: „Die Zeiten! Die Zeiten!“ Jmmer neue

ichten brachte er mit: Der König hatte nach langem
Zögern die Mobil

lung an natürlich um im Trüben zu fiſchen. Dann
wußte er von Friedenspetitionen zu erzählen, die aus ein
zelnen Provinzen an Seine Majeſtät abgegangen wären,
von ſchmachvollen Aeußerungen einzelner demokratiſcher
Führer: „Lieber die Kroaten in Berlin, als Bismarck noch
länger am Staatsruder!“ Dann wieder von patriotiſchen
Regungen, wie wacker ſich die zunächſt bedrohten Schleſier
hielten: „Wir wollen keinen ſchlechten Frieden!“ hieß es
gerade in ihrer Adreſſe. Aber immer waren ſeine letzten
Worte: „Schlechte Zeiten! Schlechte Zeiten!“

Merivaurx konnte nicht ſo viel kommen wie bisher. Der
Dienſt nahm ihn ſtark in Anſpruch. Aber jedesmal, wenn
er kam, war's, als ob ein paar Sonnenſtrahlen ins Haus
glitter. Die Jungens, in denen eine gewaltige romantiſche
Kriegsluſt erwacht war, jubelten ihm entgegen, Omama
wachte, lobald er ins Zimmer trat, aus ihrem Traumleben
auf, mit Martha und Wilhelm tauſchte er Neuigkeiten.
Und immer war er ſelber froh, heiter, zuverſichtlich. Es
lag etwas eigen Beruhigendes in ſeiner männlichen Friſche,
das auch auf Helene wirkte. Solange er bei ihr war, blieb
ſie ruhig. Sobald er gegangen, klang immer wieder in ihr
auf: der Krieg der Krieg! Einſt hatte ſie nur an Harros
Tod gedacht, wenn vom Kriege die Rede war; nun bebte
ſie in Sorge um den lieben Freund, deſſen Ring ſie am
Finger trug.

„Unruhige Zeiten! Schlechte Zeiten!“ Heut der
immer einer Friedenshoffnung. Morgen die ſichere

Erwartung: der Krieg iſt unvermeidlich. Auf den Straßen
die eingezogenen Rekruten und Landwehrleute in langen
Zügen. An jedem Morgen endloſe Kolonnen, die mit
ſchmetternder Muſik die Belleallianceſtraße hinaufzogen
zum Kreuzberg. Dann regelmäßig der König, der hinaus-
fuhr, ſeine Garden noch einmal zu beſichtigen.

Es war doch merkwürdig, es fiel auch Helene auf, wenn
ſie vom Eckfenſter aus den ſchlichten Wagen des greiſen
Kriegsherrn ſchon von weitem ſah: von Tag zu Tag faſt
ſteigerte ſich der Jubel, der ihn umrauſchte. Manchmal
ging ihr durch den Sinn, wie ſie ihn zuerſt geſehen hatte,
am Brandenburger Tor, vor nun drei Jahren, daß ihn da
mals nur wenige grüßten. Und heut ſtanden die Bürger
ſteige voll wartender Menſchen, vom Belleallianceplatz her
hob es an und pflanzte ſich fort, das dröhnende Hurra! Es

)war, als ob die Preußenherzen erwachten. Wenn das Vater
erlebt hätte!e von vier Armeekorps befohlen

VermittNavokeon miſchte ſich in den Streit ern, bot ſeine Dann war eines Tages Fritz da, der rote Kreisrichter.

Ganz plötzlich und unerwartet, in aller Morgenfrühe, als
unten gerade die Alexandriner mit klingendem Spiel
vorüberzogen.

„Wilhelm, ich trag's nicht länger. Jch habe aus laute
rer Ueberzeugung gehandelt. Jch kann auch jetzt noch nicht
mit Bismarck gehen, ich verurteile ſeine Stellung gegen den
Auguſtenberger. Aber ich fühl's, daß nun der innere Zwiſt
ſchweigen muß. Wenn Preußen in Gefahr iſt, müſſen wir
alle einig ſein. Daß du's unr weißt: ich bin geſtern auf
dem Generalkommando geweſen und hab mich zum Dienſt
eintritt gemeldet.“

Wenn das Vater erlebtwart Wenn das Vater erlebt hätte!
ätte!

Unruhige Zeiten Das Abgeordnetenhaus, das jede
Kriegsanleihe verweigert hätte, aufgelöſt: Darlehnskaſſen
ſcheine mußten ausgegeben werden, um die nötigſten
Millionen zu ſchaffen, und konnten oft nur ſchwer unter
gebracht werden. Heut hieß es die Oeſterreicher rücken
unter Benedeck in Schleſien Morgen verlautete,
Preußen hätte mit Jtalien einen Bündnisvertrag ge
ſchloſſen, und in Venetien ſeien ſchon die erſten Kanonen-
ſchüſſe gefallen. Noch nie ſeit fünfzig Jahren war der Kurs
J preußichen Staatspapiere ſo tief geſunken wie in dieſen

gen.
Nun hatte auch Wilhelm die Uniform wieder ange

zogen, führte eine Erſatzkompagnie beim Franz Regiment
und war nicht wenig ſtolz im Schmuck der Waffen, war
wieder ganz Soldat. Jetzt ſprach er plötzlich nicht mehr von
den „Schlechten Zeiten!“ Er ſprach nur noch von ſeiner
Kompagnie, von ſeinen Offizieren, von ſeinem Feld-
webel. Und wenn er in den Dienſt ging, bürſtete Martha
an ihm herum und ſah ihm verliebt nach.

Eines Morgens hatte Helene eine kleine Beſorgung am
Belleallianceplatz gemacht. Als ſie zurückkam, ſtand auf
der Halleſchen Brücke ein baumlanger Bauer, zog ſeine
graue Kappe und greinte über das ganze braune Geſicht.

„Metſchke! Metſchke, wie kommen Sie denn hierher?“
„Jo, gnä Frölen, mei Willem ſteht doch bei de Franzer.

Un ik wollt ihm doch noch mal ſehn tun, e' er 'n Krieg muß.
Von wegen, daß ich ihm ſag: tu du deine Schuldigkeit, mein
Sohn, daß werr keene an der ha'n Na, gnä'“
Frölen, er hätt's jo och ſo getan, der Willem.“

r „Das e Sie nicht mit herquf-ommen? r an nen wir.



G.Ringe“, die nach Jahren das Alter einwandfreiſtellen laſſen, auch vor anderen Betru alen ſhuben Au v
Zweck der Nummern oder farbigen Ringe beſonders bei Hühnern
und Tauben ging Redner beſonders ein. Zur weiteren Beleh
rung der Mitglieder wurden gelbe Orpington und Rhodeländer
zur v e Der Vorſitzene hob die Nutzeigenſchaften dieſer iden beliebten Raſſen hervor und konnte beſon
ders die ſchon kräftig entwickelten gelben OrpingtonJungtiere
aus der hochraſſigen Zucht des Herrn Brühl als vielverſprechend
bezeichnen. Auch unter den Rhodeländern der Herren Rau und
Müller waven vorzügliche Tiere zu finden. Futtermittel-Ange
legenheiten, Auskünfte über züchteriſche Fragen, ſowie Beſpre-
chung der Ausſtellungsbeſtimmungen zu der am 2. bis 4. De
zezmber d. J. im Wintengarten ſtattfindenden „Großen Geflügel-
Ausſtellung des O. C. V.“ beſchloſſen den Abend. Nächſte Ver
ſammlung findet am 24. Auguſt in Kohls Reſtaurant, König-
ſtraße 4, ſtatt.

Vernmiſchtes
Verhaftung eines internationalen Verbrechers

Ein gewiegter Vorbrecher iſt in Stuttgart von der Kriminal
volizei verhaftet worden. Es handelt ſich um einen internatio
malen Fälſcher, Dieb und Schwindler, der ſich „Schriftſteller,
Doktor R. F. Merwald“ zu nennen pflegte, in Wirklichkeit
aber ein gewerbsmäßiger Verbrecher namens Rudolf Mirwald
aus Straßburg im Elſaß iſt. Erſt vor vier Wochen trat
Mirwald unter dem Namen „Ingen eur Paul Ader aus Berlin
in München auf und erſchwindelte ſich bei einer Bank ein Scheck
buch. Auf einen der Schecks, für den keine Deckung vorhanden
war, verſuchte er Brillanten zu kaufen. Schon ſeit 20 Jahren be-
ſchäftigten ſich die Strafbehörden mit dem jetzt Verhafteten. Jin
Jahre 1902 erhielt er in Karlsruhe 110 Jahre Gefängnis, weil er
einem Juwelier Edelſteine aus dem Laden geſtohlen hatte. Nach
Verbüßung dieſer Strafe machte er Deutſchland, Oeſterreich, die
Schweiz und Jtalien unſicher. Als er 1907 in Riva feſtgenommen
wurde, fand man Brillanten bei ihm, die er nach Angabe ſeiner
damaligen Geliebten und Begleiterin in Deutſchland geſtohlen
hatte. Der beſtohlene Eigentümer konnte aber damals nicht er
mittelt werden, und ſo ging der Dieb ſtraffrei aus. Zwei
Jahre ſpäter erhielt er in Wien vier Jahre Zuchthaus, weil er
außer Kurs geſetzte amerikaniſche 500-Dollars-Roten in den Ver
kehr brachte. Nach Verbüßung dieſer Strafe in Gradiſka wurde
Mirwald an das ſchweizeriſche Kriminalgericht Aigel ausge
liefert, daß ihn zu drei Jahren Gefängnis verurteilte. Am 28.
April 1916, nachdem er im Januar ſeine Strafe verbüßt hatte,
wies ihn die Schweiz aus, wie es Oeſterreich, Jtalien und Frank
reich ſchon früher getan hatten. Jetzt wandte er ſich nach De ut ſſch-
land zurück, um den Juwelendiebſtahl und die Schwindeleien
aller Art wieder aufzunehmen. Bei ſeiner jetzigen Verhafturg
wurden wieder Brillanten bei ihm gefunden.

Prinzeſſin Marie und die däniſchen Antillen
Der jetzt perfekt gewordene Verkauf der däniſchen Antillen

an die Vereinigten Staaten ruft die Erinnerung an die Ver-
handlungen wach, die ſchon im Jahre 1900 im däniſchen Reichs
tag wegen dieſes Planes geführt worden waren und damals zu
ſtarken Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den einzelnen Par
teien Anlaß gegeben hatten. Mit Georg Brandes an der Spitze
ſprachen ſich däniſche Patrioten ſchon gegen den Plan aus, die
weſtindiſchen Kolonien ſozuſagen zu verſchachern, und auch der
alte König Chriſtian IX. ſoll über den Plan äußerſt verſtimmt
geweſen ſein. Aber am heftigſten wurde der Verkauf bekämpft
von der kemperamentvollen Prinzeſſin Marie, der Ge
mahlin des Prinzen Waldemar, der aus dem Hauſe Bourbon
ſtammt. Sie ſchrieb ſelbſt darüber eine Reihe Zeitungsartikel,
die von bedeutendem, politiſchen Scharfſinn zeugten, bei denen
ihr jedoch Hermann Bang behilflich geweſen iſt.
tikel wurden in der ausländiſchen Preſſe abgedruckt.

Die Prinzeſſin trieb daneben auch noch eine perſönliche
Verbetätigkeit. Bei einem Empfang im „Gelben Palaſt“ über-
reichte ſie den anweſenden Herren eine Art Medaille, auf der
die Köpfe einiger Negerkinder zu ſehen waren darunter die
Worte: „No sale“. Dabei paſſierte eine luſtige Epiſode. Einer
der anweſenend Politiker, der den Verkauf der Jnſeln mit
großem Eifer befürwortet hatte, aber aus Höflichkeit die Me
daille annahm und an ſeinem Frack befeſtigte, ging vom Palaſt
aus geradewegs zu einer Verſammlung, wo er einen zündenden
Vortrag über den notwendigen Verkauf der Jnſeln hielt. Er
hatte nur vergeſſen, die Medaille abzunehmen, was natürlich
große Heiterkeit erregte. Als ſchließlich die Vorlage im däniſchen
Reichstag abgelehnt wurde, telegraphierte die Prinzeſſin, die ſich
zufällig in Frankreich aufhielt: „Jch bin entzückt. Marie“. Jn
einem Briefe aus derſelben Zeit ſchreibt ſie: „Wie traurig würde
es doch für den alten Mann (König Chriſtian, ihr Schwieger-
en geweſen ſein, ſeine Unterſchrift unter den Kaufvertrag zu
e

Aber die Zeiten ändern ſich. Der alte König und ſein Sohn
leben nicht mehr, auch nicht mehr die lebensfrohe Prinzeſſin
Marie; Hetmann Bang iſt gleichfalls tot, und praktiſche Ge-
ſichtspunkte brachten neben den von Jahr zu Jahr wachſenden
Schwierigkeiten, die abgelegenen däniſchen Kolonien zu verwal-
ten, den Verkauf zum Abſchluß.

Die erſte der Jnſeln, die in däniſchen Beſitz überging, war
St. Thomas. Bis 1667 war die Jnſel durch Holländer be-
wohnt geweſen, die indeſſen von den Engländern vertrieben
wurden. Vier Jahre ſpäter nahm die im ſelben Jahre gebildete
däniſchweſtindiſche Kompagnie die Jnſel in Beſitz; 1684 folgte
St. John und 1733 Sainte-Croix bei der Uebernahme
durch Dänemark waren dieſe beiden Jnſeln unbewohnt geweſen.
Obwohl ſie, nachdem die franzöſiſche Miſſion ſie verlaſſen hatte,
38 Jahre lang herrenloſes Gut geweſen waren, wurden ſie dennoch
als franzöſiſche Kolonie angeſehen, und Chriſtian VI. bezahlte
1733 an Frankreich die Summe von 725 000 Franks dafür.
Der Handel zwiſchen den Jnſeln und dem däniſchen Mutter-
lande iſt Gegenſtand mancher Experimente geweſen; bald ſtand
der Handel unter Monopol, bald war er frei. Selten brachte er
Gewinn, deſto häufiger erforderte er Zuſchuß. Während des
nord amerikaniſchen Freiheitskrieges, als die Jnſeln, beſonders
St. Thomas, als Lagerplätze von den Kolonien der kriegführen-
den Nationen benutzt wurden, führten däniſche Schiffe die
Waren an ihren Beſtimmungsort und verdienten viel Geld
dabei. Die Bewohnerzahl iſt ſeit 1835 bedeutend zurückge-
gangen, während man damals noch 43 000 Einwohner zählte,
waren es 1911, als die letzte Zählung ſtattfand, nur noch 27 000.
Dieſer Rückgang iſt teils der Auswanderung, teils der großen
Sterblichkeitsziffer zuzuſchreiben, die die Geburtenziffer über
trifft.

Börſen- und Handelsteil
f DeviſenkurſeBerli n „9. Auguſt. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen

ſich heute für

Dieſe Ar
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Neue Entdeckungen in der Kohlenforſchung

Aus Mülheim-Ruhr wird berichtet: Das Kuratorium
Kaiſer-Wilhelm-Jnſtituts für Kohlenforſchung, das kurz vor

Ausbruch des Kriegs gegründet worden war, um ſchwebende Fra

à

gen kohlen wirtſchaftlicher Natur durch wiſſenſchaftliche Mekhoden
zur Löſung zu bringen, hielt hier eine Sitzung ab, die unter der
Leitung des Vorſitzenden des Kuratoriums, Regierungspräſidenten
Dr. Kruſe, ſtand. Unter den Anweſenden befanden ſich u. a. Ge
heimrat Kirdorf, Geheimrat Profeſſor Dr. Emil Fiſcher, ſowie
Dr. Kruppp von Bohlen und Halbach. Der Direktor des Jnſtt-
tuts, Profeſſor Dr. Franz Fiſcher, erſtattete den Bericht
über die Tätigkeit des Jnſtituts während der Kriegszeit. Ver-
ſchiedene Angaben wurden dabei im Intereſſe der Landesverteid!
gung als vertraulich bezeichnet. Profeſſor Franz Fiſcher machte
die Mitte:lung, daß es gelungen ſei, ein Verfahren zu gewinnen,
wonach aus Kohle Oele hergeſtellt werden. Aus 100
Kilogramm Kohle wird etwa W Kilogramm Oel gewonnen. Das
ergibt bei der Geſamtförderung, die nach Millionen Tonnen zählt,
ein ganz hübſches Quantum. Ferner iſt es dem Inſtitut ge
lungen, mit Hilfe von Ozon Kohle in eine im Waſſer lösliche
Subſtanz zu verwandeln, und zwar 92 Prozent Kohle Schlieſßz
lich wurde noch von einem neuen Verfahren Mitteilung gemacht,
das es ermöglicht, aus der Braunkohle 24 Prozent, ſtatt bis
her nur 12 Prozent Montanwachs herauszuholen.

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 9. Auguſt. Bei unverändert feſter Grundſtimmung

war das Geſchäft an der heutigen Börſe etwas lebhafter „ls an
den Vortagen. Kaufluſt beſtand in erſter Linie für einige füh-
rende Montanpapiere wie Luxemburger und Harpener; auch
Werte der Rüſtungs- Induſtrie wie Löwe, Deutſche Waffen, Rhein
metall und Hanſa-Lloyd-Werke waren zeitweilig gefragt. Von
Transport- Aktien erfreuten ſich insbeſondere die Werte der Prinz
Heinrich-Bahn guter Meinung. Jm ſpäteren Verlaufe machte
ſich etwas Realiſationsluſt bemerkbar, die eine geringfügige Ab-
ſchwächung zur Folge hatte. Der Anleihemarkt verlief im allge-
meinen bei unveränderten Kurſen.

Getreidebericht

Berlin, 9. Auguſt. Die Vereinbarung mit Rumänien über
den Ankauf von Erbſen und Braugerſte aus der diesjähvigen
Ernte wurde von dem am Produfktengeſchäft Beteiligten mit
Jntereſſe beſprochen, blieb aber ſelbſtverſtändlich ohne jeden
Einfluß auf den Verkehr ſelbſt, der ſich in der gewohnten Stille
abſpielte. Nachfrage herrſchte auch heute wieder für verkehrs-
freien Mais, der aber nicht angeboten war. Spelzſpreumehl in
feineren Sorten ſtellte ſich etwas billiger, Heu fand ſchlanken
Abſatz. Wetter: Schön warm.

Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 9. Auguſt. An der Börſe wurden anfarigs wiederum

Abgaben in Montan und Rüſtungswerten vorgenommen, ſo daß
eine weitere Kursabſchwächung bei dieſen Papieren eintrat. Spä-
ter jedoch traten im Anſchluß an die günſtigen Berichte über die
geſtrige Berliner Börſe in den erwähnten Papieren neuerlich
Meinungskäufe hervor, die vine Erholung derſelben zur Folge
hatten. Auf allen anderen Gebieten herrſchte allgemeine Zurück-
haltung. Die wenigen Abſchlüſſe vollzogen ſich zu behaupteten
Kurſen. Der Anlagemarkt zeigte keinerlei Veräciderung.

Letzte Telegramme
Die amerikaniſche Note an England

Berlin, 9. Auguſt. Die „Norddeutſche Allgemeine Zei
tung veröffentlicht den Wortlaut der amerikani-
ſchen Note an England gegen die ſchwarzen Liſten.

r

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 9. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

geſtern berichteten Angriffe der Eng-
und Franzoſen nördlich der Somme

gegen die ganze Front vom Foureaux- Walde bis
zur Somme ſind gebrochen. Die Engländer ließen
10 Offiziere, 374 Mann an unverwundeten Gefangenen in
unſerer Hand und büßten ſechs Maſchinengewehre ein; ſie
hatten ſchwere blutige Verluſte. Ebenſo ſcheiterte ein
heute nacht aus der Linie Ovillers-Bazentin-le-
Petit vorgetragener ſtarker engliſcher Angriff.

Rechts der Maas griffen erhebliche franzöſiſche
Kräfte mehrmals im Thiaumont- und Fleury-
Abſchnitt, im Chapitre- und Bergwald an.
Mit ſchwerſten Verluſten mußte der Gegner unſerem Feuer
und an verſchiedenen Stellen unſeren Bajonetten weichen.
Die Zahl der in unſere Hand gefallenen Gefangenen iſt auf
rund 350 Mann geſtiegen.

Ergebnis der Luftkämpfe im Juli:
Deutſcher Verluſt:

im Luftkampf 17 Flugzeuge
durch Abſchuß von der Erde 1 r
vermiſtt

Die
länder

im ganzen 19 Flugzeuge

Franzöſiſcher und engliſcher Verluſt:
im Luftkampf 59 Flugzeugedurch Abſchuß von der Erde 15
durch unfreiwillige Landungen

innerhalb unſerer Linien 6
bei Landungen zwecks Aus-

ſetzen von Spionen 11
im ganzen 81 Flugzeuge

von denen 48 in unſerem Beſitz ſind.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchallsv. Hindenburg
An der Nordſpitze von Kurland fügten wir heute

früh durch unſer Feuer einer größeren Zahl feindlicher
Torpedoboote, Dampfer und Segler ſchweren Schaden
zu und vertrieben ſie dadurch.

Ruſſiſche Uebergangsverſuche öſtlich von Friedrich-
ſtadt wurden vereitelt, ſtärkere Patrouillen zwiſchen
Wiszniew- und Narocz-See abgewieſen.

An der Serwetſch- und Schtſchara-Fronut
verſchärfte ſich der Artillerieckampf; feindliche
Angriffe in der Gegend von Skrobowa ſind geſcheitert.

Mit ſehr ſtarken Kräften nahmen die Ruſſen ihre
Angriffe am Stochvod wieder auf. Zu vielen Malen
ſind ihre Angriffswellen ſüdlich von Stobychwa, im
StochodBogen öſtlich von Kowel und nördlich von Kiſielin
im Artillerie Jnfanterie- und Maſchinengewehrfeuer
wieder zurückgeflutet. Jn ſchwerem Nahkampf mit
dem an Zahl weit überlegenen Feinde blieben unſ re
Truppen bei Kuchary und Porskaja Wolka nordöſtlich
der Bahn Kowel--Luck) Sieger.

Die Kämpfe weſtlich von Luck ſind zu unſeren
Gunſten entſchieden Durch entſchloſſenen Gegen

ben.

angriff der öſterreichiſchungariſchen Truppen ſind verlorene
Teile der Stellung öſtlich von Szelwow reſtlos
wiedergewonnen; 350 Gefangene ſind eingebracht
und mehrere Maſchinengewehre erbeutet.

Front des Feld marſchall- Leutnants
Erzherzog Karl

Die Zahl der ſüdlich von Zalocze gemachten Ge
fangenen iſt auf 12 Offiziere, 966b Mann geſtiegen.

Südlich des Dnjeſtr ſind die verbündeten Druppen
über die Linie Nizniow-TysmienicanOttynia
zurückgenommen.

Balkan Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.
14 engliſche Dampfer durch ein deutſches

Unterſeeboot verſenkt
Berlin, 9. Aug. Jn der Zeit vom 31. Juli bis

5. Auguſt hat eines unſerer Unterſeeboote in der Nordſer
13 engliſche Fiſchdampfer und einen engliſchen Regierungs
Kohlendampfer verſenkt.
Wirtſchaftliche Einigung zwiſchen Rumänien

und den Mittelmächten
Bukareſt, 9. Auguſt. (Wiener Korr.-Burreau.) Zwiſchen

dem rumäniſchen Haupt-Ausfuhrausſchuß unter dem Vorſitz des
Ackerbauminiſters Konſtantineſcu und den Vertretern der Mittel
mächte iſt über den Verkauf von Braugerſte und Erbſen der dies
jährigen Ernte eine Einigung zuſtande gekommen. Zur Verfü-
gung ſtehen annähernd 2000 Eiſenbahnwaggons Erbſen und 6000
Eiſenbahnwaggons Braugerſte. Der Preis für die Erbſen iſt für
die Waggonladung auf 5000 Lei und für Braugerſte auf 4509
Lei feſtgeſetzt worden.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 9. Auguſt. Bericht des Hauptquar

tiers. Kaukaſusfront: Die ruſſiſche Streitmacht, die ſich infolge
der Ungunſt der Wege und der Verbindungen, ſowie der durch die
Witterung geſchaffenen Schwierigkeiten ſeit einiger Zeit in der Ge
gend von Bitlis und Muſch einrichten konnte, iſt nach und nach
zum Rückzug gezwungen worden und hat Kanonen, Gewehre und
Gefangene in unſeren Händen zurückgelaſſen. Der Rückzug iſt
eine Folge der heftigen Angriffe und des Druckes, den die auf
unſerem rechten Flügel kämpfenden Truppen ſeit einigen Wochen
mit Erfolg auf die außerordentlich ſteile Hügelkette ausgeübt ha-

Die Bergkette ſüdlich von Vitlis und Muſch, die der Feind
bereits vollkommen befeſtigt hatte und die er hartnäckig verteidigte,
wurde ebenfalls vorgeſtern von uns vollſtändig eingenommen. Jn
der Nacht vom 7. zum 8. Auguſt ergriffen unſere Truppen von der
Ortſchaft Bitlis und am Morgen des 8. Auguſt von Muſch Be
ſitz. Jm Nahkampfe ergaben ſich am 7. Auguſt morgens ſüdlich
Muſch 2 Kompagnien feindlicher Jnfanterie mit ihren Waffen.
Unſere Truppen verfolgen den Feind, der in der Richtung auf den
Fluß Murad flieht. Jm Zentrum und auf dem linken Flügeſ
keine wichtigen Kampfhandlungen.

Von den anderen Fronten liegen keine Verichte vor.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 9. Auguſt. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Nach-

mittag. Nördlich der Somme erzielte die rechts von den engliſchen
Truppen operierende franzöſiſche Jnfanterie während eines An-
griffes der Engländer auf Guillemont einen Fortſchritt öſtlich von
der Höhe 139 nördlich von Hardecourt. Sie machte etwa 40
Gefangene. Oeſtlich vom Gehöft Monacu verſuchten die Deutſchen
heute Morgen zweimal, die geſtern von den Franzoſen eroberten
Gräben wieder zu gewinnen. Durch Jnfanteriefeuer zurückge
worfen zogen ſich die Deutſchen zurück und hinterließen zahl
reiche Tote. Die Zahl der von den Franzoſen geſtern in dieſer
Gegend gemachten unverwundeten Gefangenen beträgt 230, da-
runter zwei Offiziere. Auf dem rechten Ufer der Maas ſetzte in
latzter Nacht wieder eine Beſchießung von äußerſter Heftigkeit ein.
Die Deutſchen trugen am 5. Auguſt morgens eine Reihe mächtiger
Angriff mit ſtarken Kräften gegen unſere Stellungen von
Fleury bis nördlich vom Werk Thiaumont vor. Gleich-
zeitig eröffneten ſie ein Sperrfeuer und ſchleuderten. Granaten
von 21 Zentimeter-Kaliber hinter die franzöſiſchen Linien. Mör-
deriſches Maſchinengewehrfeuer hielt alle Angriffe längs der
Straße Fleury und dem Dorfe Fleury auf. Aber den Deut
ſchen gelang es nach erbittertem Hampfe, der
übrigens noch anhält, im Werke Thigaumont Fuß
zu faſſen. Im Waſgenwalde verſuchte eine feindliche
Abteilung an die franzöſiſchen Gräben bei Senones heranzukom-
men. Gewehrfeuer zerſtreute ſie mühelos.

Der Abendbericht lautet: Nördlich der Somme haben wir
geſtern unſeren Geländegewinn erweitert, indem wir ein kleines
Wäldchen und einen vom Feinde ſtark beſetzten Graben nördlich
vom Gehölz von Hem, das wir ganz in der Hand halten, in
Beſitz nahmen. Jm ganzen haben wir in den letzten zwei Tagen
nördlich von der Somme die ganze Linie der deutſchen Gräben
auf einer Front von 6 Kilometer und in einer Tiefe von 300
bis 500 Meter erobert. Jn der Champagne wurden geſtern
Abend nach einer heftigen Beſchießung ſtarke feindliche Abtei-
lungen, die zum Angriff ſchritten, unter unſer Feuer genom-
men und zerſprengt. Am rechten Ufer der Maas dauert
der Kampf an der ganzen Front Thigumont-Fleurh mit
Erbitterung und Hartnäckigkeit an. Unſere Truppen hiekten
Stand und gingen gegen den Feind vor, der durch ſeine Gegen
angriffe uns von dem Gelände zu verdrängen ſuchte, das wir in
den letzten Tagen nordweſtlich und ſüdlich vom Werke Thiaumont
erobert hatten. Wir gingen dann zur Offenſive über, beſetzten
alle Grabenſtücke wieder, in denen der Feind während des
Kampfes Fuß gefaßt hatte, und drangen neuerdings in das
Werk Thiaumont ein. An der Front Vaux-Chapitre-
Chenios nahmen wir eine Grabenlinie, an einzelnen Punf-
ten zwei Grabenlinien des Feindes. Jn einer davon lagen etwa
100 tote oder verwundete Deutſche. Bei dieſen verſchiedenen
Unternehmungen machten wir etwa 800 unverwundete Gefan-
gene, darunter ſechs Offiziere, und eroberten ſechs Maſchinen-
gewehre.

Flugweſen: Einer unſerer Flieger ſchoß bei einem
Erkundungsflug ein deutſches Flugzeug ab, das nördlich von
Aubérive brennend in die feindlichen Linien ſtürzte. Geſtern
gegen 9 Uhr abends warf ein feindlicher Flieger vier Bomben
a Nanchy; fünf Zivilperſonen wurden verletzt, darunter drei
chwer.
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Wetterbericht
vom 9. Auguſt. Jn Deutſchland herrſcht nunnehr allgemein
heiteres und trockenes Wetter. Die Temperatur iſt etwas
ſtiegen. Jm Dienſtbezirk erreichten ihre Mittagswerte geſtern
ſtellenweiſe 24 Grad; nachts war es indeſſen wieder ziemlich
kühl Ausſichtew für Donnerstkag: Heiter, rocken,
tagsüber warm.

e ne BVerantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil i. V.: H. Mieſchner; für Oertliches, Gerichtsſaagl-
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunt,
Wiſſenſchaft und Vermiſ tes: H. Reißner; ür den Angzeigenteil:O. Kreibohm, ſämtlich i ha al für den Anze
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